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LBA-FAHRPLAN 

LANDTAGSWAHLEN 

Verein-Liberale Mitte» 
verzichtet auf Landtagswahlen 
S C H A A N  - Der Verein «Liberale Mitte» 
wird nicht als vierte Partei bei den Landtags­
wahlen 2005 antreten. Das sagte Vereinsprä­
sident Peter G. Frommelt gestern gegenüber 
d e m  Volksblatt. 

Die «Liberale Mitte» sei mit  den Kandida­
tenlisten der  beiden Grossparteien soweit zu­
frieden, s o  dass sich eine eigene Kandidatur 
nicht aul'dränge. Man werde den Wahlkampf 
jedoch aufmerksam verfolgen und sich allen­
falls thematisch zu Worte melden, kündigte 
Frommelt an. Wie das-Vblksblatt seinerzeit 
exklusiv berichtete, wurde de r  Verein «Libe­
rale Mitte» am 17. Juni im Handelsregister 
eingetragen. (MF)  

N A C H R I C H T E N  

Vorgezogene Entsorgungsge­
bühr für Altfahrzeugentsorgung 
VADUZ -r A m  1. Januar 2005 tritt die Ver­
ordnung über die Abgabe, die Rücknahme 
und die Entsorgung von Altfahrzeugen (Alt­
fahrzeugverordnung, AFV) in Kraft. Die Ver­
ordnung legt unter anderem die Anforderung 
an Werkstoffe und Bauteile, die Rücknahme 
von Altfahrzeugen sowie die Behandlung 
und Lagerung von Altfahrzeugen in Entsor­
gungsanlagen fest. 

Ab I. Januar 2005 wird von der  Motor-
fahrzeugkontrolle auf  jedes  neu eingelöste 
Fahrzeug der  Kategorien M1 oder  N I  sowie 
dreirädrige Motorfahrzeuge unter  Aus­
schluss von dreirädrigen Kleinmotorrädern 
eine vorgezogene Entsorgungsgebühr von 5 0  
Franken erhoben. Altfahrzeuge derselben 
Kategorien können dafür gratis beim Altfahr­
zeughändler abgegeben werden. (pafi) 

Hilfe für die Opfer 
der Unwetterkatastrophe 
VADUZ - Die Regierung hat beschlossen, 
dem Kinderhilfswerk der Vereinten .Nationen 
(UNICEF) 50 000  Franken für die Hilfe an 
die Opfer  der  Tropcnstiirme auf  den Philippi­
nen zur Verfügung zu stellen. 

Die verheerende Unwetterkatastrophe hat 
bis zu tausend Menschen in den  Tod geris­
sen. Zahlreiche werden noch vermisst. Die 
Opfer  sind durch Überflutungen und Erd­
rutsche u m s  Leben gekommen. 7 0  000  Men­
schen sind obdachlos geworden. U N I C E F  
kümmert  s ich um Familien, die mit ihren 
Kindern f l iehen mussten,  und  versorgt  
sie unter  anderem mit Nahrungsmitteln,  
Kochutensilien, Kleidern, Decken, Moski­
tonetzen und Tabletten zur Wasseraufberei­
tung. Ausserdem bemüht sich UNICEF da­
rum, den Kindern möglichst bald wieder  
den Zugang  zu Bildung zu verschaffen. 

(pafi) 

Verordnung zum Personen- und 
Gesellschaftsrecht abgeändert 
VADUZ - Die Regierung hat die Verordnung 
zum Persönen- und Gesellschaftsrecht abge­
ändert. Die Änderung wurde notwendig, da  
das  Gesetz  zum Personen- u n d  Gesel l ­
schaftsrecht abgeändert wurde. Durch die 
Verordnung wird festgelegt, welche Bestim­
mungen des Titels 2 0  des Personen- und Ge­
sellschaftsrechts über die Rechnungslegung 
auch bei Anwendung d e r  internatonalen 
Rechnungslegungsstandards der  IASB anzu­
wenden sind und e s  werden die in den An­
hängen 1 und  2 festgelegten Schwellenwerte 
angehoben. 

Anlass fü r  die Änderung des Personen-
und Gesellschaftsrechts waren die Richtli­
nien über die konsolidierten Abschlüsse von 
Gesel lschaften,  Banken, Finanzinsti tuten 
und Versicherungsunternehmen sowie die 
Erhöhung der  Schwellenwerte für kleine und 
mittelgrosse Unternehmen. (pafi) 

ANZEIGE 

Beschäftigungsentwicklung 1991 - 2002 (CH 2001) 
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Arbeitsplatzwunder Liechtenstein: Die Beschäftigung hat van 1991 bis 
2002 um durchschnittlich 39 Prozent zugenommen. Die Beschäftigten­
zahl ist bis Mitte 2004 gegenüber dem Vorjahr um 1,7 Prozent gestiegen! 

Verweist darauf, dass Liechtenstein nicht nur in der Bildung, sondern 
auch in der Wirtschaft Bestnoten erhalten hat: Martin Meyer, Leiter der 
Stabsstelle Wirtschaft der Regierung. 

Beschäftigtenzahl ist um 
1,7 Prozent gestiegen 

Martin Meyer zur PISA-Studie aus Sicht der Wirtschaftspolitik 
VADUZ - Die aktive Bildungspo­
litik der  Regierung ist  auch 
Wirtschaftspolitik. Martin Mey­
er, Leiter der  Stabsstelle Wirt­
schaft  und FBP-Regierungsrats-
kandidat, sieht mit den erfreu­
lichen Ergebnissen der  PISA-
Studie den Weg de r  Regierung 
bestätigt.  
«Martin Frommelt 

Volksblatt: Herr  Meyer, wie be­
urteilen Sie als Leiter der  Stabs-
stelle für Wirtschaft die Ergeb­
nisse der  neusten PISA-Studie 
aus Sicht der Wirtschaftspolitik? 

Martin Meyer: Ich freue mich 
primär darüber, dass das Land in 
diesem internationalen Vergleich so  
erfolgreich abgeschlossen hat. Die 
einheimische Wirtschaft ist auf  gut 
ausgebildete Arbeitskräfte ange-

Bildung steht im Dienst 
der Wirtschaft 

wiesen. Das Resultat zeigt auf, dass 
der  eingeschlagene Weg in der  Bil­
dungspolitik stimmt. Damit wird 
eine wichtige Forderung der  Wirt­
schaft umgesetzt. 

Inwieweit hängen Bildung und 
Wirtschaft heute zusammen? 

Bildung und Innovation sind zen­
trale Voraussetzungen für eine er­
folgreiche wirtschaftliche Entwick­

lung. Aus dieser Perspektive be­
trachtet steht die Bildung im Dienst 
d e r  Wirtschaft. 

Aber  verfügen die Menschen in 
Liechtenstein auch tatsächlich 
über die notwendigen Schlüssel­
qualifikationen für die flexible 
Arbeitswelt von morgen? 

A u f  diese Frage gibt es  im Grunde 
zwei Antworten. Erstens hat Liech­
tenstein in den letzten Jahren viel 
unternommen, u m  die eigene Bil-
dungslandschaft zu optimieren und 
international konkurrenzfähig zu 
machen. Das heisst, die entscheiden­
den Grundlagen wurden geschaffen. 

Und was ist d ie  zweite Antwort 
a u f  die Frage? 

Egal, was  man alles unternimmt 
und welche Fortschritte man erzielt 
hat, es  gäbe immer noch mehr, das  
man erreichen könnte. Wir  sind 
trotz unserer Kleinheit Teil eines 
internationalen Wettbewerbs. Des­
halb müssen wir  hinsichtlich der  
Ausbildung von Schlüsselqualifi-
kationen noch weitere Anstrengun­
gen unternehmen, um in diesem 
Wettbewerb bestehen zu können. 

Was bedeutet dies konkret? 
Das Bildungsniveau und die Wirt­

schaft bzw. die Arbeitsmarktsitua-
tion hängen meines Erachtens direkt 
zusammen. Je  besser qualifiziert die 
einheimischen Arbeitnehmer sind, 
desto grösser ist die Chance,, dass die 

offenen Stellen mit einheimischen 
Arbeitnehmern besetzt werden. 

Sie haben es eben erwähnt, e s  
gibt offene Stellen, dennoch aber  
haben wir anderseits eine Ar ­
beitslosenquote von 2,3 Prozent: 
Wie  erklären Sie sich das? 

Ohne Zweifel, es  gibt offene Stel­
len. Der  Arbeitsmarkt hat heute un­
ter anderem jedoch das Problem, 
dass faktisch ein Ungleichgewicht 
zwischen der spezifischen Nachfra­
ge nach Arbeitskräften und den ver­
fügbaren Arbeitskräften vorhanden 
ist. Es  wird Aufgabe einer zukunfts­
orientierten Arbeitsmarktpolit ik 
sein, dieses Ungleichgewicht wie­
de r  ins Gleichgewicht zu bringen. 

Ist die Arbeitslosenquote der  ein­
zige Indikator für die Beurtei­
lung der Wirtschaftslage? 

Nein, dies wäre zu eindimensio­
nal gedacht. Die Beschäftigungs-

Auch in der Wirtschaft 
Bestnoten für FL 

entwicklung,  das  Bevölkerungs-
wachstum, die Veränderung in de r  
Wertschöpfung oder die Verände­
rung im Haushaltseinkommen sind 
Indikatoren, welche für eine Beur­
teilung de r  Wirtschaft  ebenfal ls  
herangezogen werden sollten. 

Die Diskussion u m  das Wirt­

schaftsleitbild sowie die veröffent­
lichten Studien zum Wirtschafts-

Arbeitsplatzwunder 

Standort haben gezeigt, dass das  
Land praktisch in all diesen Be­
reichen Bestnoten erhält. Erwähnt 
sei an dieser Stelle beispielhaft das  
Stichwort «Arbeitsplatzwunder». 

W i e  beurteilen Sie die Beschäfti­
gungslage in d e n  vergangenen 
Monaten ganz allgemein? 

Die liechtensteinische Wirtschaft 
hat in den vergangenen Monaten 
wieder deutlich an Fahrt gewonnen. 
Diese Entwicklung hat in Liechten­
stein im Gegensatz zu anderen Län-

Beschäftigtenzahl in 
Liechtenstein gestiegen 

d e m  auch bereits direkte Auswir­
kungen au f  den Arbeitsmarkt. S o  
hat d ie  Beschäftigtenzahl Mi t te  
2004 gegenüber dem Vorjahr u m  
bemerkenswerte 1,7 Prozent zuge­
nommen. In anderen Ländern i s t  
die Zahl de r  Beschäftigen in die­
sem Zeitraum hingegen gesunken. 
Damit kann Liechtenstein au f  eine 
sehr  erfreuliche wirtschaftl iche 
Entwicklung während der  letzten 
Monate zurückblicken. 

3-Zimmer-Wohnung 
in Schellenberg zu vermieten 

J O S E P H  W 0 H L W E N D  
T R E U H A N D  A ß  - V A D U Z  
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Optimiert und erweitert 
Ab Sonntag gilt neuer Busfahrplan 

planwechsel  in  de r  Schweizer  
Bahngeschichte statt. 

Auch die LBA hat ihr Kursange­
bot optimiert und erweitert. Neu ist 
unter anderem die Anbindung vpn 
Sevelen bis Zentrum Triesen, wie  
Ulrich Feiss (LBA) auf  telefoni­
sche Anfrage erklärte. Auch d ie  
zeitliche Verbindungslücke zwi­
schen Schaan nach Balzers (An­
kunft Vaduz 22.50) werden mit 
d e m  neuen Fahrplan geschlossen. 

Bis ins Jahr  2007 wird es  nach 
Auskunft von' Ulrich Fleiss zu kei­
nen'nennenswerten Erweiterungen 
im LBÄ-Kursangebot mehr kom­
men. Ein  zeitliche Straffung des  
Fahrplanes sei mit dem bestehenden 
Kursangebot nicht mehr möglich. 

Die kompletten LBA-Fahrplan-
neuerungen finden Sie auf  Seite 15. 

ANZEIGE 

VADUZ - Ab Sonntag fahren die 
Busse der Liechtenstein Bus An­
stalt  (LBA) nach neuem Fahrplan. 

A m  kommenden 12. Dezember fin­
den  bei allen öffentlichen Verkehrs­
unternehmen der  jährliche Fahr­
planwechsel statt, Bei den SBB fin­
det  u m  3.00 Uhr der  grösste Fahr-
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LBA baut Kursangebot aus. 


